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Im Einsatz für eine saubere Umgebung
ESBECK n  Engagiert zeig-
ten sich auch in diesem
Jahr wieder die vielen frei-
willigen Helfer bei der
Flurreinigung in Esbeck.
Zahlreiche Ebeckerinnen
und Esbecker, darunter
sehr zur Freude aller Betei-
ligten auch zahlreiche Kin-
der, beteiligten sich an der
alljährlichen Flurreini-
gungsaktion. Eine Menge
Müll und Unrat sammelten
die Fleißigen aus den Grä-
ben der Esbecker Feldflur
und ließen sich nach geta-
ner Arbeit die Brötchen
und die kühlen Getränke
besonders gut schmecken.

Mit Eifer und viel guter Laune bei der Sache: Die freiwilligen Helfer der Flurreinigungsaktion in Es-
beck nach getaner Arbeit.

Der Leser hat das Wort
Wir freuen uns über jeden Leserbrief. Aus Platzgründen müssen wir uns al-
lerdings Kürzungen vorbehalten. Außerdem weisen wir darauf hin, dass
Leserbriefe ausschließlich die Meinung der Einsender wiedergeben und
nicht unbedingt mit der Auffassung der Redaktion übereinstimmen.

Baby braucht Bindung
mehr für Menschenkinder
gelten, oder ist nur erhaltens-
wert, was vom Aussterben
bedroht ist? Mich mahnt das
Verhalten der Gorillamütter,
dass wir auf dem besten
Wege sind, das Aufziehen
unserer Kinder zu verlernen,
da uns immer weniger erfah-
rene Familien Vorbild sind.
Von der Politik wird die frühe
Abnabelung von Babies ge-
fördert (besonders bei Eltern
mit hoher beruflicher Quali-
fikation). Schon Säuglinge
von drei Monaten können in
der Kita abgegeben werden.

Ich wünsche mir ein Um-
denken, dass uns bewusst
wird, was im Leben zählt.
Wachsen kann nur, wer
Wurzeln hat.“

Cornelia Möllenhoff
59558 Lippstadt

Bezug: Art. „Einsames Go-
rillababy“ vom 31. März

„Als gebürtige Stuttgarte-
rin rührt mich das Bild des
kleinen Gorillajungen Tebo-
go aus dem Wuppertaler Zoo.
Ich sehe ein Menschenaffen-
baby in den Händen eines
Menschen. Der kleine Kerl ist
einer unserer nächsten Ver-
wandten, nur ungefähr zwei
Prozent der Gene trennen
uns Menschen von ihm. Die
Sozialisierung eines so inten-
siv von Menschenhand auf-
gezogenen Jungtieres ist äu-
ßerst aufwändig, es bedarf
größter Fachkenntnis, Nähe
und Distanz abzuwägen, um
den jungen Primaten wieder
mit seinen Artverwandten zu
vergesellschaften.

Was für kleine Gorillaba-
bies gilt, müsste doch umso

Pudel-Fans suchen
Gleichgesinnte

Guido und Doris Baier wollen Klub in Lippstadt gründen
LIPPERBRUCH n Die einstigen
Mode- und Schoßhunde à la
Jacob Sisters erleben in Lipp-
stadt eine kleine Renais-
sance: Schließlich läuft der
Pudel wieder vermehrt durch
die Straßen, sagen Guido und
Doris Baier aus Lipperbruch.
Deshalb will das Duo nun ei-
nen Pudel-Klub in Lippstadt
gründen.

Seit Jahrzehnten ist das
Ehepaar vom Pudel faszi-
niert. Nicht nur, dass die
Rasse „nicht haart und al-
lergikerfreundlich ist. Pu-
del sind auch als Babysitter
für eine kurze Zeitspanne
sehr gut einsetzbar“, verrät
Doris Baier. Als ihre Kinder
im Kindergartenalter wa-
ren, bewachte ihr Pudel
hin und wieder die spielen-
den Kinder im Garten –
während sie beispielsweise
kurz zur Waschmaschine
ging.

Auf ihre Königspudelda-
me Joy wird das Paar auch
im Urlaub oft angespro-
chen. Viele seien einfach
von dem zweifarbigen
Hund beeindruckt, erzählt
der 47-jährige Industrie-
kaufmann. Im Trend lie-
gen aber derzeit Pudel-
kreuzungen: „Königspudel
werden mit Labrador Re-

trievern gekreuzt. Die
Mischlinge, die noch keine
anerkannte Rasse sind,
nennt man Labradoodle“,
sagt die 45-jährige Hunde-
schererin.

„Weg vom Bild des Pu-
dels als Schoßhund“ will
das Ehepaar auch mit ihrer
Gründung eines Pudel-
Klubs in Lippstadt. In ihm
sollen sich gleichgesinnte
„Pudel-Freunde“ finden,
erklärt Guido Baier, die
sich zu Wanderungen tref-
fen, sich über Tipps und
Tricks austauschen kön-
nen und den Pudel u.a. als
das ansehen, was er ur-
sprünglich war: ein famili-
enfreundlicher Jagdhund.
Früher seien Pudel schließ-
lich zur Entenjagd einge-
setzt worden.

Internetseite
existiert bereits

Eine Internetseite für
den künftigen Pudel-Klub,
der unter dem Dach des
Verbands der Pudelfreun-
de Deutschland (VDP) lau-
fen soll, existiert bereits.
Jetzt fehlen nur noch ein
paar mehr Interessierte.
„Mit fünf Leuten stehen
wir bereits in Kontakt“,
sagt Guido Baier. Im März

findet dann die erste ge-
meinsame Wanderung
statt. „Wir wollen mit klei-
nen Wanderungen im Um-
kreis von 30 Kilometern
und ein paar Treffen anfan-
gen, damit man sich ken-
nenlernt“, erläutert Guido
Baier den Plan.

Das große Ziel sei aber,
„im Verein irgendwann
einmal spannende Vorträ-
ge über etwa biologisches
Hundefutter anbieten zu
können, einen eigenen
Hundeplatz mit eigenem
Hundetrainer zu haben
und vielleicht auch Wel-
pen zu vermitteln“, sagt
Doris Baier. Ein Kindheits-
wunsch der 45-Jährigen ist
es nämlich, einmal „Wel-
pen liegen zu haben“. Die
Wurfkiste stehe bereits im
Keller.

Warum das Ehepaar kei-
nen allgemeinen Hunde-
Klub, sondern einen nur
für Pudel gründen will:
„Ganz einfach. Weil wir
Pudel-Menschen sind“, be-
tont der Lipperbrucher
Guido Baier. Interessierte
können sich bei Familie
Baier unter Tel. (0 29 41)
82 017 melden oder ihre
Homepage besuchen. n jdw

www.pudel-lippstadt.jimdo.com

Doris und Guido Baier, hier mit Königspudeldame Joy im Bild, wollen in Lippstadt einen Pudel-Klub
gründen – und suchen dazu noch Gleichgesinnte. n  Foto: Wedderwille

Die Bewegung
„Slow Food“ wurde in den
1980er Jahren in Frankreich
gegründet. Der bewusste
Umgang mit Nahrungsmit-
teln, verantwortliche Land-
wirtschaft, Viehzucht und die
Wahrung regionaler Ge-
schmacksvielfalt steht im Vor-
dergrund. Die Mitglieder or-
ganisieren sich in 80 regiona-
len Convivien. Das Convivium
südlicher Teutoburger Wald,
im Januar 2012 gegründet,
hat etwa 30 Mitglieder und
umfasst die Kreise Höxter, Pa-
derborn, Gütersloh, Lippe und
den Altkreis Lippstadt. n ccSylke Pilk und Udo Dageroth sind die stellvertretenden Leiter des

„Slow Food“-Conviviums südlicher Teutoburger Wald.

Mit Verstand genießen
„Slow Food“: Die Genussgemeinschaft tafelte in Lippstadt

LIPPSTADT n  Tütensuppe,
Currywurst aus der Kühl-
theke oder Dosenravioli:
Ohne Geschmacksverstär-
ker und Zusatzstoffe geht
in der Lebensmittelindus-
trie fast nicht’s mehr.
„Slow Food“, zu Deutsch
langsam Essen, ist eine
weltweite Vereinigung, die
es sich zur Aufgabe ge-
macht hat, die Kultur des
Essens und Trinkens zu
pflegen. „Frisch, regional
und saisontypisch muss es
sein“, sagt Udo Dageroth
(59), stellvertretender Lei-
ter des Slow Food Convivi-
ums südlicher Teutoburger
Wald. Zur monatlichen
„Tafelrunde“ haben sich
die Mitglieder der Genuss-
gemeinschaft jetzt im
Landhaus Günther in Hörs-
te getroffen.

Zwölf Genießer sitzen an
diesem Abend an der gro-
ßen Tafel. Chefkoch Rudolf
Lehmann bereitet das Drei-
Gänge-Menü zu. Mit regio-

achten beim Einkauf ihrer
Lebensmittel auf ökologi-
schen Anbau, artgerechte
Tierhaltung und traditio-
nelle Herstellungsweisen.
„Ich weiß genau, wo meine
Lebensmittel herkom-
men“, sagt Genießer Mat-
thias Haermeyer. „Wenn
Nahrungsmittel anonym
werden, geht der Genuss
flöten.“

Der Hauptgang wird ser-
viert. Ein Forellenduett an
Champagnersoße mit gla-
siertem Lauch-Möhren-Ge-
müse und Kräuterkartof-
feln steht auf der Karte.
Und dampft jetzt, fantasie-
voll angerichtet, auf den
Tellern. „Möhren und
Lauch kommen vom Bau-
ern um die Ecke. Der Fisch
aus Bökenförde“, sagt der
Kellner und verschwindet
wieder in der Küche. Die
„Tafelrunde“ genießt und
schweigt. Aber nur kurz.
Schnell drehen sich die Ge-
spräche ums Essen, Ko-
chen, Lebensmittel vom
Biohof und private The-
men. „Man lernt Geleichge-
sinnte kennen, kann sich
in lockerer Runde austau-
schen. Ich finde das ein-
fach gut“, sagt Haermeyer.

Der Höhepunkt des
Abends ist wohl das Des-
sert. Auch das kommt re-
gional daher: „Pumperni-
ckelparfait mit Schatten-
morellen“. Brot und Halb-
gefrorenes? Klingt merk-
würdig, schmeckt aber. Da
sind sich alle einig. Ge-
meinsam lässt die Genie-
ßerrunde den Abend aus-
klingen. Im nächsten Mo-
nat treffen sie sich wieder.
Dann geht’s in ein anderes
Restaurant. Regionale Kü-
che bevorzugt. n cc

Die Tafelrunde wartet aufs Essen: Im Landhaus Günther gab es jetzt viele kulinarische Köstlichkeiten. Die Lebensmittel für das Drei-
Gänge-Menü wurden aus der Region bezogen. n  Fotos: Cegelski

Forellenduett im Gemüsebett: Das Hauptgericht sieht nicht nur
appetitlich aus, es schmeckte auch richtig lecker.

nalen Zutaten. Auf den
Tisch kommt Fisch – ge-
nauer gesagt: Regenbogen-
forelle aus Bökenförde.
Dazu aber später mehr.
Erst mal geht’s los mit der
„Suppe vom frischen Bär-
lauch“ – cremig, sahnig,
rahmig. Das zarte Aroma

des „wilden Knoblauchs“
macht Lust auf leichte
Frühlingsküche.

„Es geht darum, die re-
gionale Lebensmittelviel-
falt zu erhalten“, sagt Da-
geroth. Viele Mitglieder
des Conviviums sind be-
geisterte Hobby-Köche und

Kolpingjugend
räumt auf

DEDINGHAUSEN n  Die Kol-
pingjugend veranstaltet
am Samstag, 14. April, die
traditionelle Wald/Feld-
und Dorfsäuberungsakti-
on. Treffpunkt ist um 9
Uhr auf dem Hof Schulte
Remmert. Für Mittagessen
und Getränke wird gesorgt.

KURSE &SEMINARE
LIPPSTADT n  Die VHS bietet
am Mittwoch, 18., und
Mittwoch, 25. April, um
17.30 Uhr einen zweiteili-
gen Kurs zum Internetauk-
tionshaus ebay an. Anmel-
dung unter Tel. (0 29 41)
2 89 50.

NACHRICHTEN
LIPPSTADT n  Die Selbsthil-
fegruppe für Schilddrüsen-
erkrankte und Interessier-
te trifft sich am Montag,
16. April, um 18.30 Uhr, im
DPWV-Haus, Bökenförder
Straße 39.


